


Wir leben in einer Welt, in der Reichtum weniger 
Menschen auf Kosten vieler Menschen gesichert 
wird. Dafür gibt es zahlreiche Beispiele: Europäische 
Billigexporte von Hähnchen zerstören Lebensmittel-
märkte im Niger. Seltene Erden wie Coltan werden 
von großen Unternehmen zur Herstellung von Elekt-
rogeräten ausgebeutet. Wobei der Kampf um Coltan 
nicht nur natürliche Ressourcen strapaziert, sondern 
auch zu bewaffneten Konflikten und Zwangsarbeit 
im Kongo führt. Waffen werden in die ganze Welt 
verkauft – auch in Kriegs- und Krisengebiete bei-
spielsweise an Saudi-Arabien. Es ist verständlich, 
warum Millionen Menschen aus derartigen Verhält-
nissen fliehen. Doch die Wege in ein neues Leben 
werden ihnen versperrt. Die Grenzen in und um 
Europa sind dicht. Mit der Türkei oder Libyen wird 
zusammengearbeitet, um Menschen von Europa 
fernzuhalten. Militärschiffe, Überwachungssysteme, 
Stacheldrahtzäune, Auffanglager sowie bewaffnete 
Soldaten – die EU scheut keine Kosten, um Europa in 
eine Festung zu verwandeln.

Was hat das alles mit uns zu tun? Kein anderes EU-
Land treibt die Aufrüstung an den Außengrenzen 
Europas mehr voran als Deutschland. Die deutsche 
Bundeswehr mischt in Kriegen weltweit mit. Und es 
sind deutsche Unternehmen, die von Exporten und 
Rohstoffausbeutung profitieren. Das Wirtschaften 
und die Politik, die Millionen Menschen in die Flucht 
und in den Tod treiben, beginnen also direkt vor un-
serer Haustür.

Die Zustände hier vor Ort sehen auch nicht viel ro-
siger aus. Die wenigen Menschen, die in Deutsch-
land ankommen, führen ein Leben am Rande der 
Gesellschaft. Geflüchtete, vor allem Frauen und LGB-
TIQ*-Refugees, sind sexueller Gewalt und Diskrimi-
nierung – auch in den Lagern selbst – ausgesetzt. Sie 
alle sind mit einer ausgefeilten Abschiebemaschine-
rie und Rassismus konfrontiert. Mal durch Anzugträ-
ger der AfD, mal durch gewalttätige Hooligans auf 
der Straße und mal in Form von abwertenden Kom-

mentaren im Supermarkt. Soziale Missstände wie 
Wohnungsnot, Arbeitslosigkeit oder Armut geben 
Konservativen und Rassisten zusätzlichen Aufwind. 
Allerdings sind es nicht die geflüchteten Menschen, 
die Verantwortung dafür tragen, wenn hier das So-
zialsystem abgebaut wird, zu wenig Wohnungen 
gebaut werden oder die Beschäftigungsverhältnisse 
prekär sind. Ganz im Gegenteil: Es sind die politi-
schen Verantwortlichen, die Wohnungen privatisie-
ren und so die Mieten in die Höhe treiben. Es sind oft 
die Geflüchteten, die unter menschenunwürdigen 
Bedingungen die Jobs erledigen, die gerade sonst 
keiner machen will – beispielsweise als billigste Ta-
gelöhner im Handwerk oder der Reinigungsbranche.

Wir wollen deutlich machen, dass wir gemeinsam 
und solidarisch auf die Straße gehen:
Für eine Welt in der niemand fliehen muss – ohne 
Krieg, Grenzen und Zerstörung! 
Für eine solidarische Welt – ohne Rassismus und 
Spaltung!
Die aktuellen Missstände – hier vor Ort und weltweit 
– gehen uns alle etwas an.
Kommt am 15. Dezember um 13:00 Uhr zur Demons-
tration! Auftaktkundgebung ist in der Lautenschla-
gerstraße, Stuttgart.

Unterstützt von:
Antifaschistische Aktionsbündnis Stuttgart und Re-
gion (AABS)
Antimilitaristisches Treffen Villingen-Schwenningen
Bündnis Bleiberecht Tübingen
DFG-VK Landesverband Baden-Württemberg
DIE LINKE Stuttgart
Flüchtlingsrat Baden-Württemberg
Marxistisch-Leninistische Partei Deutschlands 
(MLPD) Kreisverband Stuttgart-Sindelfingen
Offenes Treffen gegen Krieg und Militarisierung 
(OTKM) Stuttgart
Refugees4 Refugees
Revolutionäre Aktion Stuttgart
Sozialistische Alternative (SAV) Stuttgart
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Für eine Welt in der niemand fliehen muss!
Gegen Aufrüstung, Rassismus und soziale Spaltung

Sa. 15.12. 13 Uhr
Stuttgart, Lautenschlagerstraße


